
Einleitung

Das Konzept der grünen Finger in Osnabrück er-
langt aktuell in der Planung steigende Relevanz. 
Der Erhalt der grünen Finger besitzt in Osna-
brück zwar lange Tradition (Stadt Osnabrück o.J. 
a), dennoch „werden sie zu wenig als Teil eines 
multifunktionalen, identitätsstiftenden Freiraum-
systems erkannt“ (Hochschule Osnabrück o.J.). 
Durch das gemeinsame Forschungsprojekt der 
Hochschule Osnabrück und der Stadt Osnabrück 
Produktiv. Nachhaltig. Lebendig – „Grüne Finger“ für 
eine klimaresiliente Stadt rückt die Thematik wie-
der zunehmend in den Fokus. So werden die grü-
nen Finger aktuell auch immer wieder in lokalen 
Medien thematisiert. Sowohl in entsprechenden 
Zeitungsartikeln als auch auf Webseiten der Stadt 
und der Hochschule werden die grünen Finger 
vorgestellt und über Darstellungen die Struktur 
der grünen Finger abgebildet (Dorn 2019, Stadt 
Osnabrück o.J.; Hochschule Osnabrück o.J.). In 
diesen Darstellungen zeigt sich, dass die verschie-
denen grünen Finger durch die Planung festgeleg-

te Grenzen besitzen, sodass jeder einzelne grüne 
Finger eine charakteristische Figur aufweist. Ein 
Schwerpunkt des genannten Forschungsprojek-
tes umfasst die Einbindung von Schlüsselakteu-
ren und der Öffentlichkeit (Zacharias et al. 2017). 
So soll das Bewusstsein für die Bedeutung der 
grünen Finger durch diverse Aktionen und aktive 
Teilhabe der Bürger gesteigert werden, um einen 
breiten gesellschaftlichen Rückhalt für den Erhalt 
und die nachhaltige Weiterentwicklung der Grünen 
Finger zu schaffen (Hochschule Osnabrück, o.J.). 
Hier stellt sich die Frage, ob die jeweiligen grünen 
Finger durch die dazugehörigen Schlüsselakteu-
re und die Öffentlichkeit in der durch die Planung 
festgelegten Figur wahrgenommen werden oder 
ob andere Grenzen und Teilräume begriffen wer-
den. Gleichzeitig ist interessant, ob in den Gebie-
ten Faktoren ausfindig gemacht werden können, 
welche die Wahrnehmung der Gesamtfigur beein-
flussen und Teilräume entstehen lassen. Es stellt 
sich also die Frage: Gesamtfigur oder Teilräume? 

Vorgehen

Um diese Aspekte zu untersuchen wurden im Rah-
men einer Bachelorarbeit exemplarisch die grü-
nen Finger Schinkelberg und Kalkhügel analysiert. 
Zur Beantwortung der Frage Gesamtfigur oder Teil-
räume? wurden die beiden grünen Finger aus zwei 
Perspektiven betrachtet: Mittels einer räumlichen 
Analyse wurde zunächst untersucht, inwieweit 
sich die jeweiligen Gesamtfiguren darstellen und 
ob und wodurch sich Teilräume in diesen erken-
nen lassen. Zum anderen sollte die Sicht der da-
zugehörigen Stadtgesellschaft beleuchtet werden. 
Hierfür wurden mit ausgewählten Interviewpart-
nern in beiden grünen Fingern problemzentrierte 
Interviews geführt, qualitativ ausgewertet und in 
Form von Steckbriefen dargestellt. Darüber hin-
aus wurden die Befragten während der Interviews 
aufgefordert in einer Karte unter anderem die von 

ihnen vermutete Grenze des jeweiligen grünen 
Fingers, sowie ihren Hauptnutzungsbereich zu 
kennzeichnen. Aus diesen konnten weitere Rück-
schlüsse auf die Wahrnehmung der grünen Finger 
durch die Interviewpartner gezogen werden. Durch 
das Abgleichen der beiden Perspektiven konnten 
Aspekte herausgefiltert werden, die zeigen, wie die 
von außen ermittelten Faktoren die Wahrnehmung 
der dazugehörigen Akteure de facto beeinflussen.
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Abb. 1: Methodisches Vorgehen, 
eigene Darstellung.
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Ergebnisse 

Die daraus gewonnenen Erkenntnisse lassen da-
rauf schließen, dass sich die grünen Finger Kalk-
hügel und Schinkelberg auf Grund verschiedener 
Faktoren in Teilräume gliedern lassen und diese 
auch durch die dazugehörige Stadtgesellschaft 
dementsprechend wahrgenommen werden. So 
führen in beiden Gebieten Verkehrswege, wie 
Autobahnen oder Bahnstrecken, zu einer Gliede-
rung in Teilräume. Vielfach stellen diese in den 
Ausführungen der Befragten Trennungen oder 
Begrenzungen dar. Als Gebiet des grünen Fingers 
werden insbesondere am Kalkhügel oftmals nur 
Teilräume, die durch diese Verkehrswege begrenzt 
werden, als grüner Finger aufgefasst. Teilweise 
werden auch durch die Verkehrswege zweigeteilte 
Gebiete gezeichnet. Mehrheitlich werden in beiden 
Gebieten die Verkehrswege als Störung empfun-
den und führen für eine Vielzahl der Befragten 
zu einer eingeschränkten Nutzung. So lassen die 
Ergebnisse darauf schließen, dass insbesondere 
Verkehrswege zu einer Wahrnehmung der Gebiete 
in Teilräume beitragen. 

Diese durch Verkehrswege bedingte Wahrneh-
mung in Teilräumen wird durch Übergänge be-
einflusst. Auch dies kann aus den Ergebnissen 
geschlussfolgert werden. Sind hinreichend Über-

gänge in den Gebieten vorhanden, kann die tren-
nende Wirkung der Verkehrswege gemindert wer-
den. Dies zeigt sich vorrangig im Gebiet des grünen 
Fingers Kalkhügel: Durch Übergänge werden drei 
Teilräume (Teilraum 3, 4 und 6) direkt miteinan-
der verbunden. Die Interviews zeigen, dass sich 
die Nutzung der drei Teilräume über die Verkehrs-
wege hinweg für einige der Befragten als selbst-
verständlich darstellt. Fehlen hingegen Übergänge 
im Gebiet, kann die Wahrnehmung auf Teilräume 
verstärkt werden. Dies zeigt sich in beiden grünen 
Fingern. Die Ergebnisse der räumlichen Analyse 
zeigen, dass im grünen Finger Kalkhügel Über-
gänge insbesondere über die Haupteisenbahn-
strecke fehlen. Am grünen Finger Schinkelberg 
liegen die Übergänge über die Autobahn lediglich 

Abb. 1: Verkehrswege, daraus resultierende Teilräume, sowie Übergänge über die Verkehrswege am grünen Finger Kalkhügel,
(rechts), ausgewählte Zeichnungen der vermuteten Grenzen (links), eigene Darstellung.
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DER BEREICH HINTER DER EISENBAHNSCHIENE 
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Abb. 4: Potentiell wahrnehmbare Grenzen des grünen Fingers 
Kalkhügel (rechts), ausgewählte Zeichnungen der vermuteten 
Grenzen (links) eigene Darstellung.

an den Grenzen des Gebietes. Beide Verkehrswege 
werden mehrheitlich als Begrenzung empfunden, 
die zu einer Trennung führen. Am grünen Finger 
Schinkelberg wird darauf verwiesen, dass Über-
gänge fehlen oder das Erreichen der jeweils an-
deren Teilräume erschwert ist. Dies lässt darauf 
schließen, dass je nachdem, ob Übergänge vorzu-
finden sind oder nicht, Teilräume als stärker zu-
sammenhängend beziehungsweise verstärkt se-
pariert wahrgenommen werden.

Als weiterer Faktor, der eine Wahrnehmung in 
Teilräume verstärkt, wurde in der räumlichen Ana-
lyse die Flächennutzung herausgearbeitet. Dies 
spiegelt sich auch in einigen Interviews wider, 
insbesondere in den Ausführungen eines Vertre-
ters eines Kleingartenvereins. Die Aussagen des 
Befragten beziehen sich fast ausschließlich auf 
die eigene Kleingartenanlage. Dementsprechend 
wird die Kleingartenanlage auch als das primäre 
Gebiet des grünen Fingers Kalkhügel verstanden. 
Die Aufmerksamkeit liegt lediglich auf diesen Be-
reichen, welche dem eigenen Nutzungsraum ent-

sprechen. Dies legt nahe, dass das Verständnis von 
der Flächennutzung der grünen Finger die Wahr-
nehmung des Gebietes beeinflussen kann, sodass 
nur Teilräumen, mit bestimmter Flächennutzung 
Aufmerksamkeit geschenkt wird. Zudem kann ge-
folgert werden, dass die individuelle Nutzungsart 
und der -bereich die Wahrnehmung in Teilräume 
verstärkt. Insgesamt zeigt sich, dass vielfach jene 
Teilräume wahrgenommen und als grüner Finger 
verstanden werden, die mit dem eigenen Nut-
zungsbereich übereinstimmen. 

Dennoch wird durch einige Interviewpartner der 
jeweilige grüne Finger als ein zusammenhängen-
der Gesamtraum erachtet, auch wenn dieser nicht 
im Gesamten dem eigenen Nutzungsbereich ent-
spricht oder Verkehrswege das Gebiet zerschnei-
den. So wird dem grünen Finger in seiner Gesamt-
heit eine besondere Bedeutung zugeschrieben. 
Das lässt darauf schließen, dass in der Wahrneh-
mung der grünen Finger unterschieden wird zwi-
schen dem eigenen Nutzungsbereich und einem 
Verständnis des grünen Fingers als einen darüber 
hinaus gehenden, übergeordneten Raum. Den-
noch entsprechen keine der durch die Interview-
partner verorteten, vermuteten Grenzen derer, die 
durch die Planung festgesetzt sind. Dies führt zu 
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Abb. 2: Reduzierte Darstellung der Flächennutzung am grünen
Finger Kalkhügel und die daraus abgeleiteten  
Teilräume, eigene Darstellung.

Abb. 3: Zeichnung der vermuteten Grenzen (links), sowie der
Hauptnutzungsbereich des  Vertreters der Kleingarten-
anlage (rechts), eigene Darstellung.
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dem Schluss, dass obwohl die jeweiligen grünen 
Finger als etwas „Größeres“ verstanden werden, 
die Grenzen dieser nicht eindeutig bewusst sind.	   
Hier zeigt sich, dass wie in der räumlichen Analyse 
herausgearbeitet, die angrenzende Nutzung einen 
entscheidenden Einfluss auf die Wahrnehmung 
aufweisen kann. Es werden vermehrt weiterfüh-
rende Flächennutzungen, unter anderem sogar 
angrenzende Siedlungsflächen, einbezogen. Die 
Ausführungen legen nahe, dass sich das Ziehen 
einer Grenze in Bereichen mit Nutzungsfortfüh-
rung als schwierig erweist, sodass insbesondere 
im Bereich der Stadtgrenze das Gebiet nicht ein-
deutig verortet werden kann. Lediglich die an-
grenzenden Siedlungsflächen bieten mehrheitlich 
Orientierung. So kann gefolgert werden, dass die 
Wahrnehmung der grünen Finger in ihrer jewei-
ligen Gesamtfigur durch die angrenzende Nut-
zung so beeinflusst wird, dass sich keine eindeutig 
wahrnehmbare Gesamtfigur darstellt. Somit ist 
die Gesamtfigur nur schwer für die befragte, da-
zugehörige Stadtgesellschaft wahrnehmbar. 

Im Zuge der räumlichen Analyse wurde eine po-
tentielle Bedeutung der durch die Gebiete verlau-
fenden Wege für das Erschließen der Teilräume 
herausgearbeitet. In beiden grünen Fingern sind 
Privatwege, beziehungsweise am grünen Fin-
ger Schinkelberg auch gesperrte Wegebereiche 
durch die Kleingartenanlagen vorzufinden, die 
eine Erschließung einschränken können. In den 
jeweiligen grünen Fingern wirken sich diese ge-
sperrten Bereiche unterschiedlich auf die Raum-
wahrnehmung der Befragten aus: Im Gebiet des 
grünen Fingers Schinkelberg schränken diese die 
Nutzung nur bedingt ein. Die Nutzung wird als 

konfliktfrei beschrieben, Privatwege teils gar nicht 
wahrgenommen. Dies ist hier insbesondere auf die 
im Wald verlaufenden Trampelpfade zurückzufüh-
ren, die vermehrt als Ersatz für gesperrte Bereiche 
aufgefasst und durch Flächeneigentümer akzep-
tiert werden. Am grünen Finger Kalkhügel hin-
gegen zeigt sich in einem Teilraum, dass sowohl 
vorzufindende Trampelpfade als auch die durch 
den Teilraum verlaufenden Wege für die Flächen-
eigentümer negativ konnotiert sind. Die hier Be-
fragte nennt ein hohes Fußgängeraufkommen in 
dem Teilraum als Problem. Dieses führe zu einer 
Störung und Einschränkung der eigenen Nutzung. 
Verstärkt wird dieser Effekt dadurch, dass es sich 
um einen flächenmäßig kleinen, durch Verkehrs-
wege abgeschnittenen und begrenzten Teilraum 
des Gebietes handelt. Gleichzeitig wird die Nähe 
zu den Siedlungen der Stadt als Ursache genannt. 
Diese Konflikte verursachen, dass die interviewte 
Flächeneigentümerin über Maßnahmen zur Ein-
schränkung des Fußgängeraufkommens nach-
denkt und das Absperren weiterer Bereiche und 
Wege in Betracht zieht. So kann geschlussfolgert 
werden, dass die Einschränkung durch gesperrte 
Wege und Bereiche gemindert werden kann, wenn 
ausreichend Alternativen, auch in Form von Tram-
pelpfaden, vorhanden sind. Dies ist insbesondere 
möglich, wenn die Wege durch die Flächeneigen-
tümer akzeptiert werden. In flächenmäßig limi-
tierten und abgeschnittenen Teilräumen hingegen 
können mit steigendem Nutzungsdruck Konflikte 
bei der Nutzung der Wege entstehen, die dann zu 
weiteren gesperrten Bereichen und damit verbun-
denen Einschränkungen führen könnten. Diese 
Schlussfolgerungen besitzen erhebliche Relevanz, 
wird betrachtet, dass bei der betroffenen Befrag-
ten der eigene Standort im grünen Finger an Be-
deutung verliert. Zugleich wird davon gesprochen, 
dass es nicht verwunderlich sei, wenn Flächen-
eigentümer auf Grund solcher Konflikte aufgeben 
würden. So kann dieser Befragten eine Schlüssel-
funktion für den Erhalt ihres Teilraums im grünen 
Finger zugeschrieben werden. 
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Diskussion

Wie bereits zu Beginn erläutert, sollen Schlüssel-
akteure und Öffentlichkeit in die künftige Entwick-
lung der grünen Finger einbezogen werden. Die 
zuvor erörterten Ergebnisse können einen zu be-
rücksichtigenden Aspekt im Dialog mit der Stadt-
gesellschaft für die zukünftige Entwicklung und 
den Erhalt der grünen Finger in Osnabrück dar-
stellen. Die Ergebnisse legen nahe, dass die Wahr-
nehmung einiger Befragter stark auf bestimmte 
Teilräume beschränkt sein kann. Andere Bereiche 
liegen nicht im primären Fokus und Interesse der 
jeweiligen Person. Insbesondere das zuletzt er-
läuterte Interview am grünen Finger Kalkhügel 
legt nahe, dass einzelne Teilräume eine beson-
dere Bedeutung für den Erhalt der grünen Finger 
spielen können. Die Ausführungen dieses Inter-
views zeigen ein hohes Konfliktpotential in dem 
entsprechenden Teilraum, dass für die Befragte 
mit einem Bedeutungsverlust des Standortes im 
grünen Finger einhergeht. Gleichzeitig verdeut-
licht die räumliche Analyse, dass es sich bei dem 
Teilraum um einen durch die Haupteisenbahnstre-
cke separierten, durch die Autobahn geteilten und 
so flächenmäßig begrenzten Bereich des grünen 
Fingers Kalkhügel handelt. Dies spiegelt sich auch 
in der Wahrnehmung der Befragten wider, deren 
Verständnis für den grünen Finger vorwiegend auf 
diesen Teilraum beschränkt ist. Konfliktpotential 
und Bedeutungsverlust könnten potentiell zu der 
Problematik führen, dass Flächeneigentümer die-
ser abgeschnittenen Teilräume resignieren. Be-
sagtes könnte sich auf den Erhalt der Teilräume 
auswirken und somit dem Erhalt des jeweiligen 
Grünen Fingers als Ganzes entgegenstehen. Wenn 
also die jeweiligen grünen Finger als Ganzes er-
halten werden sollen, erscheint es insbesondere 
notwendig den Fokus der Beteiligung und Einbin-

dung auf diese kritischen, isolierten und flächen-
mäßig begrenzten Teilräume und deren Schlüssel-
akteure zu legen. Wird dies nicht berücksichtigt, 
könnte ansonsten das Risiko bestehen, dass es in 
dem jeweiligen grünen Finger nach und nach zum 
Verlust dieser, von einzelnen Schlüsselakteuren 
abhängigen Teilräume kommt. Daher sollten ins-
besondere diese Akteure künftig in die Entwick-
lung der grünen Finger mit einbezogen und auf 
das Konfliktpotential dieser Bereiche eingegangen 
werden. Es scheint daher relevant, abgeschnitte-
ne Teilräume und deren Akteure zu identifizieren. 
Folglich sollten auch die weiteren grünen Finger 
hinsichtlich potentiell trennender Faktoren analy-
siert werden, um so Teilräume dieser identifizieren 
zu können. Zugleich sollte ermittelt werden, wer 
die zentralen Akteure dieser Teilräume sind. 

Gleichzeitig führen die Ergebnisse zu dem Schluss, 
dass sich bei einigen der Befragten in der Wahr-
nehmung ein Verständnis der grünen Finger als 
einen übergeordneten, über die eigene Nutzung 
hinausgehenden Raum, zeigt. Dennoch sind 
scheinbar die genauen Grenzen nicht bekannt. 
Auch diese Schlüsse stellen relevante, zu berück-
sichtigende Erkenntnisse für die Beteiligung dar: 
Es sollte stärker kommuniziert werden, welche 
Bereiche konkret die jeweiligen grünen Finger 
bilden, welche Flächennutzungen einbezogen 
werden und warum die grünen Finger in dieser 
speziellen Gesamtfigur von Bedeutung sind. Da-
durch können insbesondere Personen, die bereits 
ein umfassenderes Verständnis der grünen Finger 
zeigen, für sämtliche Bereiche des jeweiligen grü-
nen Fingers und dessen Gesamtfigur sensibilisiert 
werden.
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Fazit

Wird versucht die bereits zu Beginn gestellte Fra-
ge Gesamtfigur oder Teilräume? zu beantworten, 
liegt auf Grund der Ergebnisse zunächst Teilräume 
als Antwort nahe. Vielfach wurden die beiden un-
tersuchten grünen Finger durch die Interviewten 
nur in bestimmten Teilräumen wahrgenommen 
und nur diesen Teilbereichen Aufmerksamkeit ge-
schenkt. Mögliche Ursachen für diese auf Teilräu-
me beschränkte Wahrnehmung, sind neben den 
im Gebiet vorzufindenden Flächennutzungen ins-
besondere die kreuzenden Verkehrswege, in Form 
von Autobahnen und Bahnschienen. Die Gesamtfi-
gur, mit ihren durch die Planung definierten Gren-
zen, wird hingegen nicht korrekt in dieser Ausprä-
gung wahrgenommen. Dennoch sollte die Antwort 
differenzierter ausfallen: Es zeigt sich, dass eini-
ge der Befragten dennoch die grünen Finger als 
einen übergeordneten Raum verstehen, der nicht 

nur durch die eigene Nutzung und Nutzungsbe-
reiche geprägt ist. Dies zeigt ein Verständnis für 
eine, darüber hinausreichende, Gesamtfigur. Die 
Probleme bei der Wahrnehmung als Gesamtfigur 
sind, in den betrachteten grünen Fingern, offen-
bar zurückzuführen auf die angrenzende Nutzung. 
Durch die Weiterführung der Flächennutzung der 
grünen Finger, werden die Grenzen des Gebietes 
anscheinend undeutlich und schwer wahrnehm-
bar. Sowohl die Erkenntnis über die Wahrnehmung 
in Teilräumen als auch der Aspekt der nur an-
satzweisen Wahrnehmung der Gesamtfigur soll-
ten in der künftigen Planung und Beteiligung von 
Schlüsselakteuren und Öffentlichkeit Berücksich-
tigung finden. Die daraus gefolgerten Erkenntnis-
se stellen einen wichtigen Aspekt für den Dialog 
mit der jeweils dazugehörigen Osnabrücker Stadt-
gesellschaft dar.
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